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3TConatsblättet fût ajtarien*ä3creljtung unb jur görbetung bet itBatlfapt su mtferet
Ib. grau im Siein. — SpejteH gefegnet nom §1. 93ater HJius XI. am 24. 9Jtai 1923.

herausgegeben nom SBaîIfatjrtsoetein su Sôïatiaftein. Abonnement jäljtlid) 2.50.
©insaijlungen auf tßoftdjedlonto V 6673

9ÎI. 2 SJÏartaftein, Sluguft 1924 2. ^aljrgang

©cbet jut ajluttet
Son P. Sinsens ©rojjljeutfdji D. S. 33.

SJÎutter, lafj mid) Sieber fingen SDÏuttcr, nein, bu tannft nidjt feljcn
oor bcm ©nabentpone; toie bie Sliiten ftcrben;
SJÎutter, lafj mein geilen btingen Aflutter, pt' mein fingenb 51el)en,
bis 3u beinem Soljne. laß mid) ©nab' crtuetben.

SDfutter, fiel)', bie jungen Sieber Aflutter, menu bie Seele fdjtuebct
finb bei Seele Sliilen; aleich toie meine Sieber;
Aflutter, neig' bid) liebenb nieber Aflutter, menu fie angftooll bebet
el)' fie alt' oergtiiljten. aufroärts balb, balb nieber;

Aflutter, bann breit' aus bie hcinbc,
nimm fie pit sum Ißfanbc;
Aflutter, trag' sum. guten ©nbc
fie 3um Saterlanbe.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.S0.
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 2 Mariastein, August 1924 2. Jahrgang

Gebet zur Mutter
Von?. Ninzenz Eroßhcutschi O. S. B.

Mutter, laß mich Lieder singen Mutter, nein, du kannst nicht sehen
vor dem Enadenthronei wie die Blüten sterben,'
Mutter, laß mein Flehen dringen Mutter, hör' mein singend Flehen,
bis zu deinem Sohne. laß mich Gnad' erwerben.

Mutter, sieh', die jungen Lieder Mutter, wenn die Seele schwebet
sind der Seele Blüten! gleich wie meine Lieder,'
Mutter, neig' dich liebend nieder Mutter, wenn sie angstvoll bebet
eh' sie all' verglühten. aufwärts bald, bald nieder:

Mutter, dann breit' aus die Hände,
nimm sie hin zum Pfande;
Mutter, trag' zum guten Ende
sie zum Vaterlande.



2)er Sdjlufc bes j^toeiser.
ftatÇoiifentages von SBafeX tn SDtoiaftein

Umjtneifelbaft ift ber 12. 2luguft 1924 Iber größte îag in ber CSefdji cfjtc unferes
SSktllfabrtsortes. S3eiw fd)önften ®efter roicfelte fid)1 ber ©cblußatt biefer großen
fatbolijd>en Ktunbgebiung alb, über 10,000 fSerfonen fanben fid) ein an biefem gro=
feen Sage. Söunberfcbön roar ber ©injug in bie strebe non ben über 80 ©anuern
ber oerfdytebenen latbolifdyen Vereine, benen fid> ©eine ©jceltfenj SOIfgr. Surgi
SRaglione, ©rjbifcbof non ©äfarea unb apoftoiifdyer Nuntius in ber ©d)»eij, an=

fdyloß. §>ernad) folgten bie bod)1»- §>errem ©ifdyöfe Dr. Stöbertets ©ürfler, S3i'fd)of

non ©t. ©alien, als Vertreter bes greifen DiöjefantoifdyO'fes Dr. Oafobus ©tamtnler.
Dann gaben uns bie ©bre ibres ©efucbes ber bo'dsun. ©rjbifdyof Baquet non greß
burg, ber body». ©ifdyof ©ictor Vieler non ©itten, ber bwbtn. ©ifebnf ©effon. non
üaulaitme unb ©enf in -greiburg, ber bod)tn. ©Ifdyof ©abriet gelger non Dares=
©alam in Slfrifa, ber bod)1». 2lbt Dr. Bgnatius ©taub non ©cnfiebein, ber bodyro.
Slbt ©afilius gellmanit non ©ngefberg, ber bodym. Sfbt Sfuguftimts ©torer non 3Rai=

riaftein, ber bod)»- "fWpft ©ffeina non ©t. Sti'flaus tn greiburg, ber bodUto. fjropft
©egeffer non ©t. Seobegar in Sujern. 3bneu folgten no'd)l oerf#ebene Domherren
aus ben Di tiefen1 ©afel, ©t. ©allen unb' ©itten.

©in ausführlicher ©bricht über Iben ßWbolifentlag to1.r'b in ber nädyften
Stummer erfcbeinen. Sjeute folge n'ur nod; bie

5lrtïpra(^e Sr. ©rtaben bes Bod)tt). $enrt 5lBtes von
SJlartaftetn Beim 23anfett tm Älofier, anläöttdj bes

Sdjmeigertfdjen Katholikentages
©to. ©jjelfenij, bod)tDÜrbigifter apoftoMfcfyer Stuntius!
^»ocbtoürbigfte ©ndbige fyerren unb ©ifcböfe!
fjocbmürbigifte, nerebrte fyerren Siebte unb ©rälaten!
©ehr nerebrte fverren nom gentraß unto Cofattomitee!
©erebrte Stmoefenbe unto Hebe (Säfte!

SETCit einem fjodygefubl, bas SBorte nicht auöbuicfen fönnen, bas feine ©pracbe
barjuftellen Permag, entbiete idy Bbnen ben SBilffo.mmgruß ber lb. ©natoenimutter
unb bes ganijen ttlofters non SJtariaftein unb beiße ©te aile lyerjlidy roilDfommen!
Sri Iber flebï toecfyfeinölten ©efdyidyte bes Staffers unb ber SBiaillfabrt biirfte toobl
boute jum erften SRal eine fo ausertefene ©efeft'fdyaft b''er Ibeifamtmen fein.

©s mar toirflidy ein großer unb großartiger ©ebanfe, als bas nerebrte Komitee
bes ©dytoeij. ©olfsoereins befcfyloß, ben ©cbluß bes biesijäbrigen Katbolifentages
non ©afet nady SDtariaftein ju nerlegien. ©letoiß bat tin guter ©eift fie geleitet;
bertn fie haben mit biefer ffleftimmurug jebr nie! toaju beigetragen, ben immer noch

oiel ju wenig befannten ©naibenort in unferem Ib. ©aterlanlb befannt ju machen,
eine ©at, welche bie IIb. SUluttergottes bem ©dyweij. ©offsoereiin unb oamit ber

ganjen ©dytneij mit reicbftem idHlutterfcbuß unb SIRutterfegen oergelten tnirb.
Slls ber ©eridyt fam, baß ber ©cbluß bes Ä'alboliifentages in Sülariaftein ftatt=

finben foil; batten mir toobl niele ©eibeivfen unb faben jablreicbe ©dyltoierigfeiten,
bie aber alle jurücfroeicben mußten dot bem ©ebanfen, baß gievabe burcb ben Satbo-
li'fentag bie btefige ©nabenftütte im fatbolifcben ©tbroetjertoolf red)t befannt toerbe,
unb bamit ein neuer Sliuffcbioung ber SBallfabrt ju erboffen fei. Diefer ©ebanfe
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Der Schluß des schweizer.

Katholikentages von Basel in Mariastein
Unzweifelhaft ist her 12. August 1924 der größte Tag' in der Geschichte unseres

Wallfahrtsortes. Beim schönsten Wetter wickelte sich der Schlußakt! dieser großen
katholischen Kundgebung ab, über 19,009 Personen fanden sich ein an diesem' groben

Tage. Wunderschön war der Einzug in die K'ttche von den über 89 Bannern
der verschiedenen «katholischen Bereine, denen sich Säe Excellenz Msgr. Luigi
Maglione, Erzbischof von Cäsarea und apostolischer Nuntius in der Schweiz,
anschloß. Hernach folgten die hochw. Herren Bischöfe Dr. Robertus Bürkler, Bischof
von St. Gallen, als Vertreter des greisen Diözesanblschofes Dr. Iakodus Stammler.
Dann gaben uns die Ehre ihres Besuches der höchw. Erzbischof Iaquet von
Freiburg, der hochw. Bischof Victor Vieler von Sitten, der hochw. Bischof Bessvn von
Lausanne und Genf in Freiburg, der hochw. Bischof Gabriel Zeiger von Dares-
Salam in Afrika, der hochw. Abt Dr. Ignatius Staub von Einsiedeln, der hochw.
Abt Basilius Felimann von Engelberg, der hochw. Mt Augustinus Borer von
Mariastein, der hochw. Prvlpst Esseiva von St. Niklaus in Freiburg, der hochw. Pwpst
Segesser von St. Leodsgar in Luzern. Ihnen folgten noch! verschiedene Domherren
aus den Diözesen Basel, St. Gallen und «Sitten.

Ein ausführlicher Bericht über den «Katholikentag wird in /der nächsten
Nummer erscheinen. Heute folge nur noch die

Ansprache Sr. Gnaden des hochw. Herrn Abtes von
Mariastein beim Bankett im Kloster, anläßlich des

Schweizerischen Katholikentages
Ew. Exzellenz, hochwürdigster apostolischer Nuntius!
Hochwürdigste Gnädige Herren und Bischöfe!
Hochwürdigste, verehrte Herren Aà und Prälaten!
Sehr verehrte Herren vom Zentral- und Lvkalkomitee!
Verehrte Anwesende und liebe Gäste!

Mit einem Hochgefühl, das Worte nicht ausdrücken können, das keine Sprache
darzustellen vermag, entbiete ich Ihnen den WMommgruß der ib. Gnadeitmutter
und des ganzen Klosters von Mariastein und heiße Sie alle herzlich willkommen!
Iin Ider Wr wechselvollen «Geschichte des Klosters und der Wallfahrt «dürfte wvhl
heute zum ersten Mal eine so auserlesene Gesellschaft hier beisammen sein.

Es war wirklich ein großer und großartiger Gedanke, als «das verehrte Komitee
des Schweiz. Volksvereins beschloß, den Schluß «des diesjährigen Katholikentages
von Basel nach Mariastein zu verlegen. Gewiß hat ein guter Geist sie geleitet;
denn sie haben mit dieser Bestimmung sehr viel dazu beigetragen, den immer noch

viel zu wenig bekannten Gnadenvrt in unserem «Ib. Vaterland bekannt zu machen,
eine Tat, welche die Ib. Muttergottes dem Schweiz. VolksvereZn und vamit der
ganzen Schweiz mit reichstem Mutterschutz und Mutterfegen vergelten wird.

Als der Bericht kam, daß der Schluß «des Katholikentages in Mariastein
stattfinden soll) hatten wir wohl viele Bedenken und sahen zahlreich«» Schwierigkeiten,
die aber alle zurückweichen mußten vor dem Gedanken, daß gerade durch «den

Katholikentag die hiesige GnadeNstätte im katholischen' Schweizervolk recht bekannt werde,
und damit ein neuer Ausschwung «der Wallfahrt zu erhoffen sei. Dieser Gedanke
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Der feiertidfe Empfang Seiner Ejjettenj ÛJÎfgr. ßuigi 9JlagIione,päpftlicber Nuntius,
bei feinem Einjug in SOÎariaftein.

half über alle i23ebenfeni l)inœeg; benn was tonnte es für uns StRariafteiner ©Ebneres

unb '(Erhabeneres gelben, als unfern Ib. ©nabenort ndben Einftebeln als jroei=
tes ßanbesheiligtum ber (d)Tx>evjcrifd)en Heimat au feben — bie ©babenimiUtter

oon Einfiebeln mürbe best>alb rooi>l taum neibifcb! roerben — alf© ein richtiges
i7lciitionalt>eilfgtuim. ©iefer ©ebanfe möge burcf) ben heutigen ïag hinausgetragen
roerben in alle ©aue unb Kantone unferer Ib. ©d>roei:a.

©in guter '©eift bat bas Komitee geleitet, fage ich toieberum; benn burd) 33er=

legiung bes ©cblufjaftes bes Siatbolifentages oon 33afel nach SERariaftein erinnerte
es an bas fchöne, Oahrhunberte alte 33ert>ältnis oon cKariaftein au 33afel. 2lbt Sin-
tan tiefer fei. îlngebenfens, ber bas Hlofter oon Veinroil nach URariaftein oerlegte
(1648), wählte eben biefen bamals aüfblühenben SBlaltfahrtsort, gerabe toeil er

fo nahe bei 23afel lag, roo bas Klafter fo Diel ©utes toirifen lönne, obwohl ihm
bie Regierung oon ©olothurn bie SDliittergottesrpallfaif)rt in Oberborf, nahe bei

feiner Vatenftabt roIotl)urn, anbot. Die ïôt|d>tiglleit oon URariaftein für 53a|el
roufjte roobl niemanb beffer ju fcbäfcen als bie Vifdröfe oon Viafei, bie Vbt gintan
3u ihrem ©eneraliolifar ernannten;. s23ei brei Vifcbofsroablen:, 1646, 1651 unb 1656,
roujjte er bert Vorfift führen. 2Bir ftrtben bann auch 2(bt Heinrich Tiotacfer als
3Beihbifd)of oon Vafel. Qu Slnfang bes lefcten 3abrhuolberts roirfte* als tatholifcber
Pfarrer oon 23a[ei P. 33eba ©itterlin, neben tl>m als Vilar P. 3oh. 33a.pt, fvufi,
beibe patres oon SKariüftein. Unb baß bas Verhältnis jroifchen URariaftein
unb 33afel ein gutes geblieben ift bis auf ben heutig«" 2ag, beroeifen bie 2Ball=
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Der feierliche Empfang Seiner Exzellenz Msgr. Luigi Maglione, päpstlicher Nuntius,
bei seinem Einzug in Mariastein.

half über alle Bedenken hinweg; denn was könnte es für uns Mariasteiner Schöneres

und Erhabeneres gelben, als unsern ib. Gnadenort neben Einsiedeln als zweites

Landesheiligtum der schweizerischen Heimat zu sehen — die GNadenmutter
von Einsiedeln würde deshalb wohl kaum neidisch! werden — also ein richtiges
Nationalheiligtum. Dieser Gedanke möge durch den heutigen Tag hinausgetragen
werden in alle Gaue und Kantone unserer lb. Schweiz.

Ein guter Geist hat das Komitee geleitet, sage ich wiederum; denn durch
Verlegung des Schlußaktes des Katholikentages von Blase! nach Moriastein erinnerte
es an das schöne, Jahrhunderte alte Verhältnis von Mariastein zu Basel. Abt Fin-
tan Kiefer sel. Angedenkens, der das Kloster von Beinwil nach Mariastein verlegte
(1648), wählte eben diesen damals auMühenden Wallfahrtsort, gerade weil er
so nahe bei Basel lag, wo das Kloster so viel Gutes wirken könne, obwohl ihm
die Regierung von Solothum die Muttergotteswallfahrt in Oberdorf, nahe bei

seiner Vaterstadt Solothurn, anbot. Die Wichtigkeit von Maviastein für Basel
wußte wohl niemand besser zu schätzen als die Bischöfe von Basel, die Abt Fintan
zu ihrem Generaldikar ernannten. Bei drei Bischofswahlen, 1646, 1651 und 1656,
mußte er den Vorsitz führen. Wir finden dann auch! Abt Heinrich Rotacker als
Weihbischof von Basel. Au Anfang des letzten Jahrhunderts wirkte' als katholischer
''Pfarrer von Basel Beda Sitterlin, neben ihm als Vikar p. Ioh. Bqpt. Husi,
beide Patres von Mariastein. Und daß das Verhältnis zwischen Mariastein
und Basel ein gutes geblieben ist bis auf den heutigen Tag, beweisen die Wall-
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fahrten unb fkogefftonen Iber ©aster, ibie jeroeils ju bert jab'Ireicbften unb erbau»

licbjften jäblcn.
©in guter (Seift b<ri enblid) bas Komitee geleitet, ben ©eblußaft nad) Sparta»

ftein ju »erlegen, jur Ib. Mrtttergottes — bas ift roobi bie Ironie bes 6. ©d)roeia.
Katbolifentages. ©enu mebr als je tut uns ^eaibe not, Maria, bie ©ottesmutter,
innig, fittblicb unb ftarî ju »erebren. ©er Kattrolifentag foil bas Ipraftifdje ©bfiften»
tum lebten unb förbern, ben freubigen, begeiftertert KSIauben, bem ©tauben an
öefus, unfern §errn unb ©ott, unfern ©rlöfer unb ©eligmacber. ©ie ©erebrung
Mariens alber ift bas befte unb fieberfte Seieben bes roobren ©bffltenglaubens; bie

©erebrung SUîariens ift bas Sßabraetcben, aber aud) ber fcbüfoenbe 6d)itb bes ©tau»
bens an (£briftus. SB er

' ©b^iftus aubersroo fucfjt als bei Maria, wer ©briftus fudjt
ebne bureb Maria, roirb ibn miebt finiben; wer ©briftus baffen will obne Maria,
roirb ibn oerlierenl. ©ie ©erlegung ber beutigen goier nacb Mariaftein mar fonwf

nur bie praftifebe golgerumg bes Katbolifentages.
©icberlicb erfüllt beute bie faitboitfcbe ©ebtoeig ben SBumfd) ber Muttergottes

»on Mariaftein bei ibrer '©rfiebeiuung, man möge fie ba in ber gldfemgrotte befueben,

roo fie alten eine gürbitterin fein roerbe, bie bier bei ibr '-§>ilfe unb ©roft fueben. ©us
allen ©eilen unb Kantonen Iber ©d)toei|j eilten barum braoe Katbolifen hieb«, um
ba ber ©uabenmutter ifyce glaubige fmlbigung barjubringen unlb ibrem Mutterfdjiub
unb Mutterfegen auf ben fo febön »erlaufenen Katbolifentag berabaufleben unlb ba=

mit auf bas ganje liebe ©aterlanlb. ©arum liegt beute geftesfreube unb gelertags»
julbet üiber Mariaftein.

SBenn icb nun anr beutigen ©age bie Siebte »on Mariaftein bieber jitieren
fönnte, angefangen »om boebfei. gjntan Kiefer, ber beute »om Katbolifentag in
feinem Ib. ©afel fo »iel ©olf bier aufammenftrömen fiebt, bis berab aum frommen
©ulberabt Karl Moffebt, ber »or 50 3abren mit feinen ©öbnen sum SBamberftabe
greifen mußte, unb ben Ibeibem Siebten) ber ©erbannung, bem frommen ©imaena Mot»
febi unb bem tatfräftigen Sluguftin Stotbenflue, rote aueb P. ^einrieb f>ürbi unb
|P. 2eo ©büring, bie beute geroiß alle »on fjimmelsb&ben fegnenb auf unfere ©aigung
nieberfebauen! SBie roetben bie beute ficf> alle freuen, eine fokbe Sanbsgemeinbe in
ibreim lieben Mariaftein ju (eben! SBo'bl Ift ibr Klofter niebt meb'r ba, aber fkberlid)
mürben fie in ber beutigen geft» u. ©cblußfeier bes Katbolifentages bas Morgenrot
einer beffern Seit enbticten für ibr teures ©tift u. bie ©uabenftätte »on Mariaftein.

©ebe ©toitt, baß bie ©efinnung bes ©Uten, bas am Katbolifentag fo retcb'lid)
roieber gepflanjt unb belebt tourbe, im fatbol. ©ebroeiaertoolf immer tnebr erftarfe,
baß bie Uetberaeugung immer mebr annehme unb fieb fräftilge1, baß bie Klöfter unb
reHgiöfen Otben ein ©eigen finb 'für bie Menfd>beit g®, fie finb ein ©egen, roeil fie
Seit urtb ©roigfeit, roeil fie bimmlifebes unb trbifebes ©aterlanb, roeil fie ©ott unb
bie Menden in einer Siebe umfaffen.

©eftatten ©ie nun aueb no<b, meine bodroerebrten fjerren, baß; id) allfeitigi meU
nen innigften ©anf ausfpreebe für 3br liebensroürbiges ©rfcbeineti. '©inert erfteh unb
berjinnigen ©anf ©r. ©jxetlena, bem b»d>toürbigffen Slpoftotifcben Sluntius, ber
beute bereits 3um aroeiten Mal bie biefige ©uabenftätte befucb't unlb bureb ©ontifital=
amt unb apoftotifeben ©egenl ber blutigen geier unb bem1 6. fcblroeiaerifdjen Katboli»
fentag überhaupt bie Krone auflebte, fierjinnigen ©anlf, baß er, roie er bei feinem
erften ©efud)1 ftd> äußerte, Mariaftein in fein §erj etngef(bloffen but. Çerainivgen
©anf ben §)§». ©rfd)öfen uub Prälaten für ibr ©rfdeinen bei unferer lieben grau
im ©tein, bas ums fo ijocfji ebot unlb1 über alles freut, gerabe ibr ©rfebeinen aus ben
»erfänebenen ©tojefen unb ©auen unferes f<broeiaerifd)en ©aterlanbes ftempelt
Mariaftein jum aroeiten ©ationalbeiligtum ber ©cbtoeila.
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fahrten und Prozessionen bor Basler, die jeweils zu den zahlreichsten und
erbaulichsten zählen.

Ein guter Geist hat endlich das Komitee geleitet, den Schlußakt nach Mariastein

zu verlegen, zur lb. Mvttergvttes — das ist wohl die Krone des 6. Schweiz.
Katholikentages. Denn mehr als je tut uns heute not, Maria, die Gottesmutter,
innig, kindlich und stark zu verehren. Der Katholikentag soll das praktische Christentum

lehren und fördern, den freudigen, begeisterten Glauben, den Glauben an
Jesus, unsern Herrn und Gott, unsern Erlöser und Seligmacher. Die Verehrung
Mariens aider ist das beste und sicherste Zeichen des wahren Christenglaubens! die

Verehrung Mariens ist das Wahrzeichen, aber auch der schützende Schild des Glaubens

an Christus. Wer Christus anderswo sucht als bei Maria, wer Christus sucht

ohne durch Maria, wird ihn nicht finden; wer Christus halten will ohne Maria,
wirb ihn verlieren. Die Verlegung der heutigen Feier nach Maviastein war somit

nur die praktische Folgerung des Katholikentages.
Sicherlich erfüllt heute die katholische Schweiz den Wunsch der Muttorgottes

von Mariastein bei ihrer Erscheinung, man möge sie da in der Felsengrotte besuchen,

wo sie allen eine Fürbitterin sein werde, die hier lbei ihr Hilfe und Trost suchen. Aus
allen Teilen und Kantonen der Schweiz Men darum brave Katholiken hieher, um
da der Enadenmutter ihre gläubige Huldigung darzubringen uNd ihren Mutterschutz
und Muttersegen auf den so schön verlaufenen Katholikentag herabzustehen und
damit auf das ganze liebe Vaterland. Damm liegt heute Festesfreude und Feiertagsjubel

über Mariastoin.
Wenn ich nun am heutigen Tage die Aebte von Mariastein hieher zitieren

könnte, angefangen vom hochsel. Fintan Kiefer, der heute vom Katholikentag in
seinem lb. Basel so viel Volk hier zusammenströmen sieht, bis herab zum frommen
Dulderabt Karl Motschi, der vor 50 Jahren mit seinen Söhnen zum Wanderstabe
greisen mußte, und den beiden Aebten der Verbannung, dem frommen Binzenz Motschi

und dem tatkräftigen Augustin Rothenflue, wie auch p. Heinrich Hürbi und
Leo Thüring, die heute gewiß alle von Himmelshöhen segnend aus unsere Tagung

niederschauen! Wie wecken die heute sich alle freuen, eine solche Landsgsmeinde in
ihrem lieben Mariastein zu sehen! Wohl ist ihr Koster nicht mehr da, aber sicherlich
würden sie m der heutigen Fest- u. Schlußfeier des Katholikentages das Morgenrot
einer bessern Zelt erblicken für ihr teures SW u. die Gnadenstätte von Mariastein.

Gebe Giott, daß die Gesinnung des Guten, das am Katholikentag so reichlich
wieder gepflanzt und belebt wurde, im kathol. Schweizervolk immer mehr erstarke,
daß die Ueberzeugung immer mehr zunehme und sich kräftige, daß die Klöster und
religiösen Orden sin Segen sind Kr die Menschheit. Ja, sie sind ein Segen, weil sie

Zeit und Ewigkeit, well sie himmlisches und irdisches Vaterland, well sie Gott und
die Menschen m einer Liebe umfassen.

Gestatten Sie nun auch noch, meine hochverehrten Herren, daß ich allseitig meinen

innigsten Dank ausspreche für Ihr liebenswürdiges Erscheinen. EineN ersten und
herzinnigen Dank Sr. Excellenz, dem hochwürdigsten Apostolischen Nuntius, der
heute bereits zum zweiten Mal die hiesige Guadenstätte besucht und durch Pvntifikal-
amt und apostolischen Segen! der heutigen Feier und dem 6. schweizerischen Katholikentag

überhaupt die Krone aussetzte. Herzinnigen Dank, daß er, wie er bei seinem
ersten Besuch sich äußerte, Maricistein in sein Herz eingeschlossen hat. Herzinu'gen
Dank den HH. Bischöfen und Prälaten für ihr Erscheinen bei unserer lieben Frau
im Stein, das uns so hoch! ehrt und über alles freut, gerade ihr Erscheinen aus den
verschiedenen Diözesen und Gauen unseres schweizerischen Vaterlandes stempelt
Mariastein zum zweiten Nativnalheiligtum der Schweiz.
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Vrogeffion bes päpftlid)en SRuntius unb ber §cnen Vifdföfe unb Prälaten
non ber Älofterfirdje gur Klofterpforte.

(£incn gaina fpegielien Danf ben Herren pont Somitee unib allen jenen, bie ben

©ebanfen an SIRariaftein aufgegriffen unb burcbgefübrt fyaben. SBas biefe Herren
in langer Vorbereitung auf ben Äatbolifentag bis beute 'getan unb gefteiftct babeit,

ift grofj unb ergaben, ©eroifi roirb SÜRnria, unfere Ib. ©nalbenmutter, fie bafür retd)=

lief) fegnen. Vefanntlid) täfjt 3Rlaria nichts unlbelobnt, was man für fie tut, nid>t bas

cinfadjfte Vbe SOtaria get>t oerloren. 3Bie Dtel Segen unb ©traben roirb fie für biefe
Herren erbitten, welche burd) ©iubegiebuug SOtariaifterns in bie Statholifentagiung bas

gange ScbroergerDolf in feinen Vertretern nad> SIRariaftein gerufen l>aben, roeld)c

ibrerfeits roieberum' ben ©ebanfen an SFlariaftein in bie Sffielt hinaustragen roerben.

erginnigen Dant allen Vnroefenben! SRebmen Sie ein1 freunlblidjes Vnbenfen mit
an SIRariaftein! ®er Segen-ber lieben ©ottesmutter möge Sie alle beimgeleiten unb
fo ber 6. Scbroeigerifdje Äatbolifentag, taufenbfältige gruebt bringen für St'ird>e unb
Vaterlanb, für Seit unb ©rofgifeit.

5lnmer!uttg ber DîebaftUm
Diejer Stummer liegt ber V'oftfcbed' bei, worauf foftenlofe ©in&aiblumg bes

Vbonnementsbetrages erfolgen fann. SR ad) bem 7. September roerben bie Stach"
nahmen oerfartbt.
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Prozession des päpstlichen Nuntius und der hochrv, Herren Bischöfe und Prälaten
von der Klosterkirche zur Klosterpforte.

Einen ganz speziellen Dank den Herren vom Komitee und allen jenen, die den

Gedanken an Mariastein aufgegriffen und durchgeführt haben. Was diese Herren
in langer Vorbereitung auf den Katholikentag bis heute getan und geleistet haben,

ist groß und erhaben. Gewiß wird Maria, unsere lb. Gnadenmutter, sie dafür reichlich

segnen. Bekanntlich läßt Maria nichts unbelohnt, was man für sie tut, nicht das

einfachste Ave Maria geht verloren. Wie viel Segen und Gnaden wird sie für diese

Herren erbitten, welche durch Einbeziehung Mariasteins in die Katholikentagung das

ganze Schweizervvlk in seinen Vertretern nach Mariastein gerufen haben, welche

ihrerseits wiederum den Gedanken an Mariastein in die Welt hinaustragen werden.
Herzinnigen Dank allen Anwesenden! Nehmen Sie ein freundliches Andenken mit

an Mariastein! Der Segen der lieben Gottesmutter möge Sie alle heiiNgeleitsn und
so der 6. Schweizerische Katholikentag tausendfältige Frucht bringen für Kirche und

Vaterland, für Zeit und Ewigkeit.

Anmerkung der Redaktion
Dieser Nummer liegt der Postscheck bei, worauf kostenlose Einzahlung! des

Abonnementsbetrages erfolgen kann. Nach dem 7. September werden die
Nachnahmen versandt.

GKKSSKKKKKSKKKKHKKKKKAKKSKKKKKKKGKKKKKWKKKHKGGHOKGKW
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©ottesbienftorbnung vom 31. 9luguft Bts 21. Sept.
31. Slug. 12. Sonntag nad) 'flfingften. heilige SReffen 5.30, 6.00, 6.30, 7.00,

8.00 Ui)t. 9.30 Ut)r Vrobigt unî> fwcbiamt. 3 Ubr Vefper, Vusfefcung
unb Saloe. 958allfabrt ber 3gfr.=Kongregation Schönau Vaben.

7. Sept. 13. Sonntag nad) ^fingften. ©totte&bienftorbnung wie am 31. Vu-guft.
2Ballfabrt ibes SRarienbereins ber St. Klarafircbe in ©alfei. 7 Ubr ©c=
nerallomtmunion, 1.30 Ubr Vrebigt mrit Kon-gregationsa-nbacbt. 2Batl=

fai)rt ber URarian. Congregation 2Rurg.

8. Sept. Soft SRariä ©eburt. 9Birb bier als bober Seiertag begangen. §1. SReffen
roi-e am 31. 5Iuguft. 9.30 Ubr Seftprebigt mit §od)amt. Stadjmitta-gs
3 it'br feierliche Vefper mit aiusfefjung unb Segen-.

14. Sept. Seft Creuj=Srböt)un-g. ©ottesibi-enftorbnung roie am 31. Sluguft. Stad)=
mittags 3 Uf>r f)rebigt unb Vnbacbt für ben 2Rütteroerein ber SRanen-
firebe in Vafel.

15. Sejpt. S®ft ber 7 Schmerlen SRariens. 8.30 Ub-r 5Cmt.

21. Sept. ©ibgen. Vettag. ©ottesbienftorbnung roie am 31. Sluguft. SBäbrenb
bem feierlichen §o<bamt unb ber Vefper wirb bas Slllerbeiligfte ausge=
fetjt. dlad) ber Velfper wirb bas Te Deum gelungen. TBallfabrt ber
SERütteroereine aus bem Stint Sädingen.
Vom ,22. Sept. aben-bs 8 Uhr bis 25. Sept. a-benbs werben 3ungfrauen=
©ferjftien gebalten. Slnmelbungen mögen redjtjetiigi erfolgen an P.
Superior, Clofter aRari-aftein.

aJïatta Himmelfahrt
§eute erbeben wir unfere Vlitfe erftaunt aum fiimimel empor. SRarta, bie ebelfte

unb reinfte Vertreterin ber ÜRenfd>beit würbe -oon ibrem göttlichen So-b-ne mit £ei!b

unb Seele in ben fn-mme! aufgertommen. -Sie 30-g ein ins bi'wntlifcbe öerüfatem, iin

bie eroige Stabt ©ottes, als SBunber ber Statur unlb ber ©Inalbe, gefcb'm-ütft -mit ber
Cilie ber Unfcbulb, bem ^erlenfranj ber 3ungfräulid>feit unb im ©eroanbe ber Un=

fterbli<bfeit.

aRariä'himmelfabrt ift ein gewaltiger ©numpbaug. Die 2Ruttergottes fteigt
emjpor über bie ©böre ber Vefenaer, URlärtprer unb 3ungfrau-em, -empor über -bie

©böre ber ©nget unb ©rjengel, ©berubim unb Seraphim unb nimmt fHafc auf ibrem
fönigtieben ©brone, unter bem- Srol)loden bes gamjen bimmltfcben hofes. Von ©Ott,
bem Drei-einigen, bem Vater, Sobne unb heiligen ©eilfte wirb fie 3ur Königin -bes

himmeis gefrönt.
Tßelcbe Sober, roetebe gunge, roeld)er gottbegmabete Cünftler fönnte biiefes glän=

3enibe himnielsfeft gebübrenb Ibefibreiben? Tß-ir arm-e, [taubgeborene SSRenfcben

müffen unfere Vl-icfe gdbtenbet fenfen -oo-r biefem b'îmmlifcb'O» ©lan^e.
Unb bennoeb, unfere he^en müffen 'höber fdblagpn, fdjneiler poeben; benn fie

werben getrieben pom bdjjen1 heiniroeb na-d> Iber biwmlifcb-en heimiaf. Oa, 2Rairiä=

himmelfa-brt ift uns ein fieberes geiiben u. bas f-elfte Unterpfanb- unferet eigenen
einfügen Sluferftebung unb fümmdfabrt. Das muft uns mit berechtigtem Stühe unb
iugenlblitber Sreube erfüllen.

Unfere biwmli-fd)-e Königin unb SRutter bat uns ober nid)t pergeffen. Sie bittet
am ©brone ©ottes für uns. Sie fann mebr als irgenb ein aniberes ©efd)öpf, Weil fie
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Eottesdienstordnung vom 31. August bis 21. Sept.
31. Aug. 12. Sonntag nach Pfingsten. Heilige Messen 5.30, 6.00, 6.30, 7.00,

8.00 Uhr. 9.30 Uhr Predigt und Hochamt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung
und Salve. Wallfahrt der Igfr.-Kongregation Schönau Baden.

7. Sept. 13. Sonntag nach Pfingsten. Eottesdienstordnung wie am 31. August.
Wallfahrt des Marienvereins der St. Klarakirche in Basel. 7 Uhr
Generalkommunion, 1.30 Uhr Predigt mit Kongregationsandacht. Wallfahrt

der Marian. Kongregation Murg.
8. Sept. Fest Maria Geburt. Wird hier als hoher Feiertag begangen. Hl. Messen

wie am 31. August. 9.30 Uhr Festpredigt mit Hochamt. Nachmittags
3 Uhr feierliche Vesper mit Aussetzung und Segen.

14. Sept. Fest Kreuz-Erhöhung. Gottesdienstordnung wie am 31. August. Nach¬
mittags 3 Uhr Predigt und Andacht für den Mütterverein der Marienkirche

in Basel.
15. Sejpt. Fest der 7 Schmerzen Mariens. 8.30 Uhr Amt.
21. Sept. Eidgen. Bettag. Gottesdienstordnung wie am 31. August. Mahrend

dem feierlichen Hochamt und der Vesper wird das Allerheiligste ausgesetzt.

Nach, der Vesper wird das le Deum gesungen. Wallfahrt der

Müttervereine aus dem Amt Säckingen.

Vom.22. Sept. abends 8 Uhr bis 25. Sept. abends werden Iungfrauen-
Exerzstien gehalten. Anmeldungen mögen rechtzeitig erfolgen an
Superior, Kloster Mariastein.

Maria Himmelfahrt
Heute erheben wir unsere Blicke erstaunt zum Himmel empor. Maria, die edelste

und reinste Vertreterin der Menschheit wurde von ihrem göttlichen Sohne mit Leib
und Seele in den Himmel ausgenommen. Sie zog ein ins himmlische Jerusalem, in
die ewige Stadt Gottes, als Wunder der Natur und der Gnade, geschmückt mit der
Lilie der Unschuld, dem Perlenkranz der Jungfräulichkeit und im Gewände der
Unsterblichkeit.

Mariä-Himmelsahrt ist ein gewaltiger Triumphzug. Die Muttergottes steigt

empor über die Chöre der Bekenner, Märtyrer und Jungfrauen, empor über die
Chöre der Engel und Erzengel, Cherubim und Seraphim und nimmt Platz auf ihrem
königlichen Throne, unter dem Frohlocken des ganzen himmlischen Hofes. Von Gott,
dem Dreieinigen, dem Vater, Sohne und Heiligen Geiste wird sie zur Königin des

HiMmels gekrönt.
Welche Feder, welche Zunge, welcher gottbegnadete Künstler könnte dieses

glänzende Himmelsfest gebührend beschreiben? Wir arme, staubgeborene Menschen
mästen unsere Blicke geblendet senken vor diesem himmlischen Glänze.

Und dennoch, unsere Herzen müssen höher schlagen, schneller pochen; denn sie

werden getrieben vom heißen Heimweh nach der himmlischen Heimat. Ja, Mariä-
Himmelfahrt ist uns ein sicheres Zeichen u. das feste Unterpfand unserer eigenen
einstigen Auferstehung und Himmelfahrt. Das muß uns mit berechtigtem Stolze und
jugendlicher Freude erfüllen.

Unsere himmlische Königin und Mutter hat uns aber nicht vergessen. Sie bittet
am Throne Gottes für uns. Sie kann mehr ats irgend ein anderes Geschöpf, weil sie
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großer unb mädjtiigier ift als alle anbem. SUÎatva tft bie Ibittenbe Stllmacbt. Unb

fie Ejöxt nicht aiuf ju bitten, bis wir aud> alle einft ftimmelfahrt feiern tonnen, ©o
rnüffen wir ftetiblicb© SERenfdjenlfinber SR aria gratulieren ju tfyrer glärnjenben f>im=
melfabrt. 'Silber mir ibürfen getroft bie beiße ffiitte bmpfügen: „O beßre Königin,
let uns gübrerin 5urd)i biefes îal ber Tränen, too wir als Mnber ©bas in ber ©er=
bannung feufjen. SBenbe beine barmbergigen Slugen1 uns p uinb nacb biefem 'Slenbe

pige uns Oefus, bie gelbenebeite grudjt beines Selbes, o gütige, o milbe, o füfje
3umgfrau SERaria." ©. ©. ©.

r=ïs^

©rofee Babtfc^e MännertDaïïfaïjrt rtctdj SOlartaftcirt
©onntag ben 27. 3uni fainben fid> in beut ehrwürdigen Heiligtum p SERaria-

ftern 830 SERänner unb Sünglinge aus ben babifcbeni Slemtern ©adiingen, SR'beinfelben

unb SBalbsbut ein. ©as mar ein greuben» unb ©brentag für unfere bab. SRad)=

barn. ÜRutig baben fie bie SRot bes Krieges unb bas bittere ©lenib ber SRacbfriegs-
jeit getragen unb beute leuchtet ihnen burcb1 bas büftere ©eroölf bie ©onne einer
befferen gutunft entgegen. ©aber ihr freubiger, bantbarer ©ang pr ©nabenmutter
int ©tein. SSRit ber SERiufiffapelle non Oellingen an ber ©ipiße jog bie impofante
SRännerfcbar unter ©(odengeläute in bie ftrablenbe SBallfabrtsftrdjie ein. „SERaria

p lieben" raufcbte es mächtig ibulrd) bie weiten! fallen, ©ann begann ein ©dbaufpiel
für ©ngel unb SRenfcben — bie ©eneraffommunion ber SERänner unb 3ünglinge.
©s mar ergreifenlb, mit toetdjer Slnbacbt, mit welcher ©eelenfreube biefe massa
Candida, biefe große ©char oon ©albern unb ©efennern bas ©rot bes Sehens
empfingen, bas ©rot ber ©tärfe für ben weitern Selben©fant|pf. Maftooller SERämnerge-

' fang, wie man ihn überall wünfcb'te, begleitete bie erbebenbe Igeier.

©as feierliche fwcbamf fang ber ©ilgierfübrer ?>!f). ©efan Mär oon Oellingen,
loà'brenb ber Mrdjericbior oon SERairialftem mit oiel SBarme unb Slnbacbt bie §ebtoigs=
nteffe oon .gilfe oortrug. ©s mar ein1 herrlicher ©ottesbieinft, bei1 bem bie ©dwnbeit
ber fircblidben Siturgie mit ben frommen tird)lid)cn ©efängien um bie ©atme rang,
©ie ©ilgerprebigt hielt P. ©tus Sinti in. ©eine flarett, üherjeugten SB© rte ginigen
allen tief p fteraen. SERIit bem ©loangelium com Sonntag; warnte er oor ben falfd>eu
©ropbeten. ©r becfte insbefonibere bie fiattloftgfeit ber fojialbemofratifcben
Sebre in trefflichen, tiefgreifenben Slusfübrungen auf. Unfere greunbe im babtfdjen
Ortbuftriegebiet baben übrigens bie ©egnungen biefer Sebre pr ©enüge genoffen,
©iefe ©ropbeten firtben feinen ©lauben mehr.

SRad) einer furgen SERttagspaufe riefen bie ©loden wtelber ins Heiligtum p
einer urooergiejjlidten Slbfcb'iebsfeier. P. Sßierner aus ©ä'cfmgen beftieg bie Unnjel unb
mit mächtiger Stimme, ooll ©eift unb geuer rebelle er p ben SIRännern unb 3ung=
ntäunern, bie 'eben nod)' in ber ©nalbertfapelte bie Siebe pr ©ottesmutter erneuert
hatten, greube lag auf allen ©efid)tern — bas ©lüd, fatbolifd)' P fein unb eine
SERutter ber ©naben p befiften. ©r fcbilberte ihnen' bas Mnbleirt unferer liebem grau
als güibrer ber fat'bolifcben SERännenoelt. ©briffas ift ber SBeg, bie SBabrbeit unb
bas Sehen, bas war ber 3nbalt feiner prächtigen, hegeifterten SERänner|prebigt.

Süladjtpoll, wie bas SRaufd)en bes SRheiniftromes, flang es fobann burcb ba® ©ottes=

haus: „©rofeer ©ott wir toben bid)!" unb mit bem innigen unb aarten Slbfcbiebsgrufn
„O URutter mit bemi ötmmelsfinbe" oerfiefeien bie wadern Sünglinge unb SERänner

ben ©nabenort. 3br nmttiges, fatbolifcbes ©efenntnis, ihr heißes gleben an ber
©nabenftätte möge bem oielgeprüften Slacbbarlanbe pm ©egen gereichen!

P. Thomas.
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größer und mächtiger ist als alle andern. Maria ist die bittende Allmacht. Und

sie hört nicht aus zu bitten, bis wir auch alle einst Himmelfährt feiern können. So
müssen wir sterbliche Menschenkinder Maria gratulieren zu ihrer glänzenden
Himmelfahrt. Aber wir dürfen getrost die heiße Bitte hinzufügen: „O hehre Königin,
sei uns Führerin durch dieses Tal der Tränen, wo wir als Kinder Evas in der
Verbannung seufzen. Wende deine barmherzigen AugeN uns zu und nach diesem Elende
zeige uns Jesus, die gebenedeite Frucht deines Leibes, o gütige, o milde, o süße

Jungfrau Maria." P. V. G.

Große badische Männerwallfahrt nach Mariastein
Sonntag den 27. Juni fanden sich in dem ehrwürdigen Heiligtum zu Maria-

stein 83V Männer und Jünglinge aus den badischen! Aemtern Säckingen, Rheinfelden
und Waldshut ein. Das war ein Freuden- und Ehrentag für unsere bad. Nachbarn.

Mutig haben sie die Not des Krieges und das bittere Elend der Nachkriegszeit

getragen und heute leuchtet ihnen durch das düstere Gewölk die Sonne einer
besseren Zukunft entgegen. Daher ihr freudiger, dankbarer Gang zur Gnadenmutter
im Stein. Mit der Musikkapelle von Oeslingen an der Spitze zog die imposante
Männerschar unter Glockengeläute in die strahlende Wallfahrtskirche ein. „Maria
zu lieben" rauschte es mächtig du!rch die weiten Hallen. Dann begann ein Schauspiel
für Engel und Menschen — die Generalkommunion der Männer und Jünglinge.
Es war ergreifend, mit welcher Andacht, mit welcher Seelensreude diese mssss
asnrlià, diese große Schar von Duldern und Bekennern das Brot des Lebens
empfingen, das Brot der Stärke für den weitern Lebenskampf. Kraftvoller Männergesang,

wie man ihn überall wünschte, begleitete die erhebende Feier.

Das feierliche Hochamt fang der Pilgersühror HH. Dekan Klär von Oeslingen,
während der Kirchenchor von Mariastein mit viel Wärme und Andacht die Hedwigs-
inesse von Filke vortrug. Es war ein herrlicher Gottesdienst, bei dem die Schönheit
der kirchlichen Liturgie mit den frommen kirchlichen Gesängen um die Palme rang.
Die Pilgerpredigt hielt p. Pius Anklin. Seine klaren, überzeugten Worte gingen
allen tief zu Herzen. Mit dem Evangelium vom Sonntag warnte er vor den falsche»
Propheten- Er deckte insbesondere die Haltlosigkeit der sozialdemvkratischen
Lehre in trefflichen, tiefgreifenden Ausführungen auf. Unsere Freunde im badischen

Industriegebiet haben übrigens die Segnungen dieser Lehre zur Genüge genoffen.
Diese Propheten finden keinen Glauben mehr.

Nach einer kurzen Mittagspause riefen die Glocken wieder ins Heiligtum zu
einer unvergeßlichen Abschiedsfeier, p. Werner aus Säckingen bestieg die Kanzel und
mit mächtiger Stimme, voll Geist und Feuer redete er zu den Männern und Iung-
männern, die eben noch in der Gnadenkapelle die Liebe zur Gottesmutter erneuert
hatten. Freude lag aus allen Gesichtern — das Glück, katholisch zu sein und «ine
Mutter der Gnaden zu besitzen. Er schilderte chnen das Kindlein unserer lieben Frau
als Führer der katholischen Männerwelt. Christus ist der Weg, die Wahrheit und
das Leben, das war der Inhalt seiner prächtigen, begeisterten Männeffpredigt.
Machtvoll, wie das Rauschen des Rheinstromes, klang es sodann durch dos Gottes^
Haus: „Großer Gott wir loben dich!" und mit dem innigen und zarten Abschiedsgruß:
„O Mutter mit dem Himmelskinde" verließen die wackern Jünglinge und Männer
den Gnadenort. Ihr mutiges, katholisches Bekenntnis, ihr heißes Flehen an der
Gnadenstätte möge dem vielgeprüften Nachbarlande zum Segen gereichen!

p. Thomas.
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getten
gerien au t>aiben ift mobern. ©efchäftsinhaber, Angeftellte unb Arbeiter, fie

alle machen A/nfpruch auf jährlich wieberfebteube gerien, um einige Dage ausaufefeen

t>on her regelmäßigen !23|ef^äftigitnig unb ausjuruhen im trauten foeim, ober bie

wutiberfchöne ASelt ju genießen. Der eine geht jui Befaunten aufs ßanlb, ober in ein

Kurl)au s auf Berges!) öl)en, anbere unternehmen ASanberungen, Steifen ober
Bergtouren.

3(f> weiß auch ein Kurhaus, als fold>es oft wenig; befannt. Cfs ift gewöhnlich
aud)1 nicht im Onferatenteil unferer geitungenl au finben, wo 1)1 aber im Dejtteil oieler
unferer fatholifchen Blätter. 2s empfiehlt fi<h jeweils unter bent miililtärifd) anmuten=
ben Aßort: gjerjitien. ©ie werben angefünbigt für oerfchiebente 3eiteu, für
oerfchiehene ©täube unlb finben ftatt an oerfchfebenten Orten, aud)1 her ©chweila. Da
fann man auch Kuren' machten, finbet ein liebes, ftilles fteim, ja macht Aßaitberuttgen
unb Bergtouren mit, jeibod) im Bereiche bes Uebernatürlichen, im pocßenben SR e ich

ber eigenen ©eele. — —
3tid>t ©innemfreuben urtb rein äußerlicher ©euuß erquicfen bas SRenfchenherj

wahrhaft: einjig bie ftille ©infebr unlb ber Höhenflug bes SERenifchengeilftes. Dann fo
oiele SÖRißftänbe im heutigen ©efeltfd)«ftsteben überbrürfen unb in heiliger Siebe ban=

nen. Alach einer nur] mal einen Berfucb! D e r ift noch fein grömmler! Oeber

wirb fid) bai feinet Unoollfommeuheit unb fnlfsbehürftigfeit bewußt. 2s finben1 aber
aud) Teilung unb grieben aille, Me guten ASilfens finb.

gür manche wären biefe geifHieben Hebungen unb Borträge eine Botwenbigfeit,
um fich in beim mobe-men Begriffswirrwarr wieber tiarer ausaufennen. Denn fehltet
lid) finb es nicht nur bie beruflichen Umftänlbe, bie ihn ermüben. ©ehr oft finb es
bie innere U n f i ch e r h e i t unb U n r u h e, bie feiinen ©eift lähmen. Alnberfeits
aber finb es nicht allein eitel greulbe unb Me weite Aßelt, bie Uns wahrhaft beglütfen
unb neue Sebensfräfte uns oerfchaffen, fonbern es ift bas fMnorbnen unfres 2ebens
unb unferer Arbeiten auf ©oft, eingebent ber ASorte: „Der Ätienfch lebt für bie ©wigp
Feit!" — ©ewöhnüch finb es nur brei nolle Oaige, welche bie ©perjitiiten in AUfpruch
nehmen. Daher fann Iber materielle -SRenfch immer noch auf feine Rechnung fom=

men, ha ihm nod)' ber größere Deil feiner gerientage jur Berfügung fleht. — On

biefem ©inne möchte ich ben einen ober anbern ßefer ber „©Iorfen ©on1 SRariaftein",
oielleicht gerabe Büroliften, aufmuntern, gelegentlich jur Abwertung ihre gerienge-
legenheit barnacb einjuftellen, um berfefben ben ©tempel höheren gweefes aufju=
(prägen unb geiftigen SRufjen aus ber ©rholung ju ernten.

Dies in banfbarer grinnerung an meine eigenen 2rerjitien bei ben lieben ç)3at=

res »on iötariaffein am 10. bis 13. Ouli 1924. ©in gferjitant.

2)ie fteben Sdjmet3en 9ttartä
(gortfeßung.)

A8enn wir biefe ©d>rifttejte lefen, müffen wir uns an bas ©oangeliftenwort
erinnern: „Unb bies alles ift au eurer Belehrung gefchrieben". SDlaria hatte ihr
göttliches Kinb oerlorcn. 2s war im Dempel, int §>aufe feines Baters aurürfge-

blieben, um bort eine hohe Aufgabe au erfüllen. Da erinnere id) mich hes weinen-
ben Antlifces meiner SERutter, als ich, um ^riefter au werben, Abfd)ieb nahm oon

2ltern unb ©efd)wiftern, oon f>eim unb §>of. Och feh« ein SERütterlein, wie es feine

aitternbe SRechte auf bas fbaupt feiner guten Dochter legt, welche hinausaieht au
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Ferien
Ferien zu haben ist modern. Geschäftsinhaber, Angestellte und Arbeiter, sie

alle machen Anspruch! auf jährlich wiederkehrende Ferien, um einige Tage auszusetzen

von der regelmäßigen Beschäftigung und auszuruhen im trauten Heim, oder die

wunderschöne Welt zu genießen!. Der eine geht zu Bekannten aufs Lanb, ober in ein

Kurhaus auf Bergeshöhen, andere unternehmen Wanderungen, Reisen oder
Bergtouren,

Ich weiß auch! ein Kurhaus, als solches oft wenig bekannt. Es ist gewöhnlich
auch nicht im Inseratenteil unserer Zeitungen zu finden, wohl aber im Textteil vieler
unserer katholischen Blätter. Es empfiehlt sich! jeweils unter dem militärisch anmuten^
den Wort: Exerzitien. Sie werden angekündigt für verschiedene Zeiten, für
verschiedene Stände unb finden statt an verschiedenen Orten, auch der Schweiz. Da
kann man auch Kuren machen, findet ein liebes, stilles Heim, ja macht Wanderungen
und Bergtouren mit, jedoch im Bereiche des Uebernatürlichen, im pochenden Reich
der eigenen Seele. — —

Nicht Sinnenfreuden und rein äußerlicher Genuß erquicken das Menschenherz
währhaft: einzig die stille Einkehr und der Höhenflug des MeNschengeistes kann so

viele Mißstände im heutigen Gesellschaftsieben überbrücken und in heiliger Liebe bannen.

Mach einer nurj mal einen Versuch! D e r ist noch kein Frömmler! Jeder
wird sich da seiner Unvvllkommenheit und Hilfsbedürftigkeit bewußt. Es finden aber
auch Heilung und Frieden alle, die guten Willens sind.

Für manche wären diese geistlichen Uebungen unb Vorträge eine Notwendigkeit,
um sich in dem modernen Begriffswirrwarr wieder klarer auszukennen. Denn schließ,"

lich find es nicht nur die beruflichen Umstände, die ihn ermüden. Sehr oft sind es
die innere Unsicherheit und U n r u he, die seinen Geist lahmen. Anderseits
aber sind es nicht allein eitel Freude und die weite Welt, die Uns wahrhaft beglücken
und neue Lebenskräfte uns verschaffen, sondern es ist das Hinordnen unsres Lebens
und unserer Arbeiten auf Gott, eingedenk der Worte: „Der Mensch lobt für die Ewigkeit!"

— Gewöhnlich sind es nur drei volle Tage, welche die Exerzitien in Anspruch
nehmen. Daher kann der materielle Mensch immer noch auf seine Rechnung
kommen, da ihn: noch der größere Teil seiner Ferientage zur Verfügung steht. — In
diesem Sinne möchte ich den einen oder andern Lefer der „Glocken von Mariastein",
vielleicht gerade Bürolisten, aufmuntern, gelegentlich zur Abwechslung ihre Feriengelegenheit

darnach einzustellen, um derselben den Stempel höheren Zweckes
aufzuspritzen und geistigen, Nutzen aus der Erholung zu ernten.

Dies in dankbarer Erinnerung an meine eigenen Exerzitien bei den lieben Patres

von Mariastein am 10. bis 13. Juli 1924. Ein Exerzitant.

Die sieben Schmerzen Maria
(Fortsetzung.)

Wenn wir diese Schrifttexte lesen, müssen wir uns an das Evangelistenwort
erinnern: „Und dies alles ist zu eurer Belehrung geschrieben". Maria hatte ihr
göttliches Kind verloren. Es war im Tempel, im Hause seines Vaters zurückgeblieben,

um dort eine hohe Aufgabe zu erfüllen. Da erinnere ich mich des weinenden

Antlitzes meiner Mutter, als ich, um Priester zu werden. Abschieb nahm von
Eltern und Geschwistern, von Heim und Hof. Ich sehe ein Mütterlein, wie es seine

zitternde Rechte auf das Haupt seiner guten Tochter legt, welche hinauszieht zu
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>en atmen Reiben in bie SSRiffionslänber. 3d) böte bas ©cblucbâen non îod)ter
inb URutter, »eil fie fidy trennen müffen, benn bie Softer folgt ihrem 23erufe als
itrantenpflegerin in bie ©rofjftabt. Dort roiU fie SBunben fjeileri, Crante pflegen,
retten, was im 6umpf unteraugeben brobt. ilnb id) fet>e einen braoen 6obn oor
einer SSRutter Inien, er bittet um ben ©Iternfegen. 2ln f>anb einer guten STodjter,

riner Oungfrau, toill er aum ailtar geben, um bas 23anb ber ©be um atoei braoe
örautleute oom ^riefter fdjlingen au laffen.

Sas 2eben ift ein Sommen unb 2lbfd)iebnebmen unb ba wieberbolt fid) bie

âaene ber b'l- ©cfjrift fo oft als bie 3citlit^Icit bauert. 2Röd)ten nur alle UHütier
Jie Trennung fo auffaffen wie es SERarta getan. ©ie unterwarf fid) bem göttlichen
ffiillen. SBieoielmal wäre es beffer, bie jungen 2eute au fegnen, anftatt ibnen ben

ffiegaug oon bem 53aterbaufe au erfcbweren. SCRödjten bocb bie ©Item über allem,
rud) über ibrer nur gutgemeinten ©inficbt bas aBalten unb gügen ber göttlichen
öorfebung toieber mehr achten, es gäbe oft weniger 3Bibcrftanb gegen geiftlicpe
öerufe unb gegen ben gottgewollten 23eruf ber ©be.

SKaria but bas göttliche 3efusfinb nur gefragt: „aBarum benn buft bu bies

getan?", es war fein Vorwurf, ©benfo follten ©Itern einen überlegten 33eruf ber

ftinber, unb wäre es ihnen fcbmeralid), adjten unb -ben fjerrn im Rimmel loben
unb preifen. 3n 33erufsfad)en hört übrigens ber ©eborfam ber Sinber gegen bie
©Item auf. Sa wirft bie ©nabe ©ottes. SOtan halte bie ©ohne unb ©öd)ter au
anbauembem ©ebete aum bl- ©eifte an, bete felbft für fie unb überlaffe alles ber

göttlichen 33orfebung. 2Bo es ficb aber um ernfte ©efäbrbung ber 3ul'unft banbelt,
bei Slnaettelung oon gemifcbten ©ben, ober wenn es fid) um eine akrbinbung ban=

belt, wo ber ©efunbbeitsauftanb, erbliche 53elaftungen, 23erwanbtfd)aft, Sllfobolis-
mus, ©eiftesfranfbeiten erfabrenerweife nur Uebles für bas weitere gortfommen
befürchten laffen, tritt für bie ©Item bie ernfte Pflicht bes Slbmabnens unb bie

noch ernftere Pflicht bes oerboppelten ©ebetes ein. (gortf. folgt.)

9Jîatient)ere5ïung
Sas erbabenfte Ultarienlob liegt in bem 3Borte ©briftus. Ser ©ngel bes

§>erm brachte SDtaria bie 53otfcbaft, unb fie empfing oom billigen ©eifte
Unb bas 3Bort ift gleifd) geworben unb bat unter uns gewohnt SUtaria ift
SKutter ©brifti. 3n biefem einen StRarienlob ift alles eingefdjloffen, was man
©rofjes oon ber ©ebenebeiten unter ben Sßeibern fagen fann.

Unfere SERutter, bie beilige Strebe, ift unb bleibt bie 33raut bes ©efreuaigten.
3Bie fie ihr belies 2Iuge unoerwanbt auf bas beifpiellofe 3beal ber ^erfönlicbfeit
©brifti bingewanbt hält unb bie 3üge feines 2ebens unb SBirfens in ihrem 2eben
unb aBalten aum 2lusbrud bringt, fo fdjöpft fie auib mit greuben ohne Unterlaß
aus ben filberflaren unoerfiegbaren fieilsquellen bes ©rlöfers ©nabe unb göttliche
Sraft. aBelcb ein unoergleid)lid)es, lichtes 3beal ift ber fieilanb! aßieoiel welt=
überwinbenbe 6tärfe fannft bu aus ben gottm»nfd)ticben ©rlöferwunben ©brifti
fdwpfen! aBarum bas?

3u 3erufalem auf Saloarias ©ipfel oerblutet am Sreuaesftamm ein 3Rann,
ber bis aum lebten ©eufaer bie a3ebauptung aufregt hält, er fei ©ottes ©obn.
§at er bie aBabrbeit gefagt, — bann mujj bie 3Belt anbetenb oor feinem Sreuae
nieberfinfen. £>at er bie aBabrbeit nid>t gefagt, bann war er entweber unheilbar
»on aBabnibeen befangen, ober er war ber gröfjte Betrüger, ben jemals bie
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)en armen Heiden in die Missionsländer. Ich höre das Schluchzen von Tochter
md Mutter, weil sie sich trennen müssen, denn die Tochter solgt ihrem Berufe als
Krankenpflegerin in die Großstadt. Dort will sie Wunden heilen. Kranke pflegen,
-etten, was im Sumpf unterzugehen droht. Und ich sehe einen braven Sohn vor
einer Mutter knien, er bittet um den Elternsegen. An Hand einer guten Tochter,
nner Jungfrau, will er zum Altar gehen, um das Band der Ehe um zwei brave
Brautleute vom Priester schlingen zu lassen.

Das Leben ist ein Kommen und Abschiednehmen und da wiederholt sich die

szene der hl. Schrift so oft als die Zeitlichkeit dauert. Mochten nur alle Mütter
Zie Trennung so ausfassen wie es Maria getan. Sie unterwarf sich dem göttlichen
Willen. Wievielmal wäre es besser, die jungen Leute zu segnen, anstatt ihnen den

Wegzug von dem Vaterhause zu erschweren. Möchten doch die Eltern über allem,
ruch über ihrer nur gutgemeinten Einsicht das Walten und Fügen der göttlichen
Vorsehung wieder mehr achten, es gäbe oft weniger Widerstand gegen geistliche

Berufe und gegen den gottgewollten Beruf der Ehe.

Maria hat das göttliche Jesuskind nur gefragt! „Warum denn hast du dies

getan?", es war kein Vorwurf. Ebenso sollten Eltern einen überlegten Beruf der

Kinder, und wäre es ihnen schmerzlich, achten und den Herrn im Himmel loben
and preisen. In Berufssachen hört übrigens der Gehorsam der Kinder gegen dw
Eltern auf. Da wirkt die Gnade Gottes. Man halte die Söhne und Töchter zu
andauerndem Gebete zum hl. Geiste an, bete selbst für sie und überlaste alles der

göttlichen Vorsehung. Wo es sich aber um ernste Gefährdung der Zukunft Handell,
bei Anzettelung von gemischten Ehen, oder wenn es sich um eine Verbindung han-
belt, wo der Gesundheitszustand, erbliche Belastungen, Verwandtschaft, Alkoholismus,

Geisteskrankheiten erfahrenerweise nur Uebles für das weitere Fortkommen
befürchten lassen, tritt für die Eltern die ernste Pflicht des Abmahnens und die

noch ernstere Pflicht des verdoppelten Gebetes ein. (Forts, folgt.)

Marienverehrung
Das erhabenste Marienlob liegt in dem Worte Christus. Der Engel des

Herrn brachte Maria die Botschaft, und sie emvfing vom heiligen Geiste
Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt. Maria ist
Mutter Christi. In diesem einen Marienlvb ist alles eingeschlossen, was man
Großes von der Gebenedeiten unter den Weibern sagen kann.

Unsere Mutter, die heilige Kirche, ist und bleibt die Braut des Gekreuzigten.
Wie sie ihr Helles Auge unverwandt auf das beispiellose Ideal der Persönlichkeit
Christi hingewandt hält und die Züge seines Lebens und Wirkens in ihrem Leben
und Walten zum Ausdruck bringt, so schöpft sie auch mit Freuden ohne Unterlaß
aus den silberklaren unversiegbaren Heilsquellen des Erlösers Gnade und göttliche
Kraft. Welch ein unvergleichliches, lichtes Ideal ist der Heiland! Wieviel
weltüberwindende Stärke kannst du aus den gottm-nschlichen Erlöserwunden Christi
schöpfen! Warum das?

Zu Jerusalem aus Kalvarias Gipfel verblutet am Kreuzesstamm ein Mann,
der bis zum letzten Seufzer die Behauptung aufrecht hält, er sei Gottes Sohn.
Hat er die Wahrheit gesagt, — dann muß die Welt anbetend vor seinem Kreuze
niedersinken. Hat er die Wahrheit nicht gesagt, dann war er entweder unheilbar
von Wahnideen befangen, oder er war der größte Betrüger, den jemals die
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Sonne bedienen. ®ie beiben Ictjten Slnnahmen finb oollfommen ausgcfd)lof[en;
benn gegen ben Vorwurf non SBahnibeen ergebt bie Klarheit, Vefonnenheit,
Sicherheit feiner Sehre, feines Auftretens lebhaften VMberfprucf). Sin Vetrüger
fann er noch weniger gewefen fein; benn niemals oermoct)ten bie grimmigften
©hriftushaffer ben fiaud) einer unehrenhaften f>anblung, eines unwahren SBortes
bei feiner triftallhellen fkrfönlichfeit nachauweifen.

5>iefer einjigartige 2Jlann lebte fchon im flaren 23ilbe in ben h^üshcirrcnben
3al>rtaufenben. $ie Propheten haben diele 3ahrhunberte oor feiner Srfcheinung
feine ^fJerfönlichfeit bis in bie tleinften Sinjelheiten charatterifiert, haben ben Ort
unb bie Seit feiner ©eburt, feine jungfräuliche URutter genau beaeichnet; fie haben
fein Sehramt unb §!eilswerf, bie ilmftänbe feines Seibens unb îobes, feines
Triumphes in anfchaulichfter Vkife gefchilbert. Der alte Vunb hatte fchon ein

fcharfgejeichnetes 33ilb bes 3bealmenfchen 3efus C£hriftus.

3u Bethlehem tourbe ber §>eilanb geboren. $as ©efchichtsbuch ber ©oange=
lien berichtet oon (Engeln, bie feine ©eburt begrüßten unb ihn als ben fteilanb
bejeichneten. Valb fnieten bie fürten als Vertreter 3sraels anbetenb oor feiner
Strippe. Von einer innern Stimme unb oon einem in übernatürlichem ©lanje
leudhtenben ©terne würben bie brei Vkifen bes URorgenlanbes gebrängt, ihm als
Vetter ber 2Belt au h"lbigen. (Das Sïinb wuchs in ber ©tille, unb als breifetg=
jähriger URann beginnt ber fierr feine öffentliche Sätigfeit. 3ohannes, ber ©röfete
aller oom 3Beibe ©eborenen, hat 3eugnis oon ihm abgelegt in ben ÎBorten :

„©eht bas Samm ©ottes, welches hmwegnimmt bie ©ünben ber 2Belt." (3oç.
1, 29.) (Er hat ihn auch am 3orban getauft, unb als bas Vkffer bes fteilanbes
f>aupt benefet, ba öffnet fich ber fnmmel, ber heilig ©eift in ber ©eftalt ber
laube fteigt über ihn herab, unb bes ewigen Katers Stimme beaeugt ihn:
„Diefer ift mein geliebter ©ohn, an bem ich wein 3Bohlgefallen habe". (SSRatth-

3, 17.) (Der f>eilanb hat bie 3Wölf SIpoftel um fich gefammelt unb eröffnet feine
Sehrtätigfeit. V5as er lehrt, überragt aum größten Seil bie gaffungsfraft ber
URenfchheit; nichts aber wiberftreitet bem SDtenfhenoerftanb. <Es ift eine 2ef>re,

bie in ihrer îiefe, ihrem ©ehalte, ihrer Schönheit alle Sehrgebäube ber 3Belt=

weifen überfteigt. f>ier wirb gotteswürbig oon ©ott geriebet, ber himmelhoch,
unenblich ben URenfcbengeift überragt. (Dann bie Sittenlehre bes fcerrn. (Es ift
leine SERoral, bie nur für Könige, für Vkife, für ©rofee, für bleiche gefhrieben
ift. Diefe SERoral fchliefjt auch ben kleinen, (Enterbten nicht aus. Diefe Sittenlehre
ift licht wie ber friftallflare ©ebirgsquell, fie ift oerftänblich für ben Ungelehrten
unb bietet einen unerfhöpflichen Vetrachtungsftoff für ben Vkifen. Vor allem ift
fie praltifh- ©ie ift geeignet, bem SERenfchen nicht nur bie Volienbung au aergcn,
jonbern auch, oerbunben mit ber fveilsgnabe, ihn aur oollenbeten fwiligfeit a"
geleiten.

Der filberhelle Spiegel, bie Verlörperung biefer ©ittenlehre ift bes £>eilanbes

blütenreines Seben. ©eine Verfolger, bie ihn auf Schritt unb Dritt mit bem Vuge
bes £>aares beobachten, fehen feine SRafel auf biefer 3bealerfcheinung. Das be=

weifen fchon bie törichten, fi«h wiberfprechenben Vnflagen oor ber Verurteilung bes

£errn; aber auch bie 3ünger, bie feine fteten Begleiter waren, benen er bie tiefften
©ebanfen unb VSünfche feines fkraens offenbarte, bie fpäter baoon 3eugnis ab=

legten, was fie felbft gefchaut, mit ihren fcänben berührt hatten, tonnten nicht ben

minbeften gleden an biefer Sichtgeftalt entbeden.

3ahlreid)e Stimmen aus einer anbern Vktt beaeugen auf bas beftimmtefte bie

göttliche ©enbung bes §>errn. <Es finb bie unanfechtbaren Vktnber, oon benen

bas ©efchichtsbuch ber ßoangetien 3e"0nis ablegt. Vkr will biefe SBunber, biefe
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Sonne beschienen. Die beiden letzten Annahmen sind vollkommen ausgeschlossen;

denn gegen den Vorwurf von Wahnideen erhebt die Klarheit, Besonnenheit,
Sicherheit seiner Lehre, seines Auftretens lebhaften Widerspruch. Ein Betrüger
kann er noch weniger gewesen sein; denn niemals vermochten die grimmigsten
Christushasser den Hauch einer unehrenhaften Handlung, eines unwahren Wortes
bei seiner kristallhellen Persönlichkeit nachzuweisen.

Dieser einzigartige Mann lebte schon im klaren Bilde in den heilsharrenden
Jahrtausenden. Die Propheten haben viele Jahrhunderte vor seiner Erscheinung
seine Persönlichkeit bis in die kleinsten Einzelheiten charakterisiert, haben den Ort
und die Zeit seiner Geburt, seine jungfräuliche Mutter genau bezeichnet; sie haben
sein Lehramt und Höilswerk, die Umstände seines Leidens und Todes, seines

Triumphes in anschaulichster Weise geschildert. Der alte Bund hatte schon ein

scharfgezeichnetes Bild des Idealmenschen Jesus Christus.
Zu Bethlehem wurde der Heiland geboren. Das Geschichtsbuch der Evangelien

berichtet von Engeln, die seine Geburt begrüßten und ihn als den Heiland
bezeichneten. Bald knieten die Hirten als Vertreter Israels anbetend vor seiner
Krippe. Von einer innern Stimme und von einem in übernatürlichem Glänze
leuchtenden Sterne wurden die drei Weisen des Morgenlandes gedrängt, ihm als
Retter der Welt zu huldigen. Das Kind wuchs in der Stille, und als
dreißigjähriger Mann beginnt der Herr seine öffentliche Tätigkeit. Johannes, der Größte
aller vom Weibe Geborenen, hat Zeugnis von ihm abgelegt in den Worten:
„Seht das Lamm Gottes, welches hinwegnimmt die Sünden der Welt." (Joy.
1, 29.) Er hat ihn auch am Jordan getauft, und als das Wasser des Heilandes
Haupt benetzt, da öffnet sich der Himmel, der heilige Geist in der Gestalt der
Taube steigt über ihn herab, und des ewigen Vaters Stimme bezeugt ihn:
„Dieser ist mein geliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe". (Matth.
3, 17.) Der Heiland hat die zwölf Apostel um sich gesammelt und eröffnet seine

Lehrtätigkeit. Was er lehrt, überragt zum größten Teil die Fassungskraft der
Menschheit; nichts aber widerstreitet dem Menschenverstand. Es ist eine Lehre,
die in ihrer Tiefe, ihrem Gehalte, ihrer Schönheit alle Lehrgebäude der
Weltweisen übersteigt. Hier wird gotteswürdig von Gott geredet, der himmelhoch,
unendlich den Menschengeist überragt. Dann die Sittenlehre des Herrn. Es ist

keine Moral, die nur für Könige, für Weise, für Große, für Reiche geschrieben

ist. Diese Moral schließt auck den Kleinen, Enterbten nicht aus. Diese Sittenlehre
ist licht wie der kristallklare Gebirgsquell, sie ist verständlich für den Ungelehrten
und bietet einen unerschöpflichen Betrachtungsstoff für den Weisen. Vor allem ist

sie praktisch. Sie ist geeignet, dem Menschen nicht nur die Vollendung zu zeigen,

sondern auch, verbunden mit der Heilsgnade, ihn zur vollendeten Heiligkeit zu

geleiten.

Der silberhelle Spiegel, die Verkörperung dieser Sittenlehre ist des Heilandes
blütenreines Leben. Seine Verfolger, die ihn auf Schritt und Tritt mit dem Auge
des Haares beobachten, sehen keine Makel auf dieser Idealerscheinung. Das
beweisen schon die törichten, sich widersprechenden Anklagen vor der Verurteilung des

Herrn; aber auch die Jünger, die seine steten Begleiter waren, denen er die tiefsten

Gedanken und Wünsche seines Herzens offenbarte, die später davon Zeugnis
ablegten, was sie selbst geschaut, mit ihren Händen berührt hatten, konnten nicht den

mindesten Flecken an dieser Lichtgestalt entdecken.

Zahlreiche Stimmen aus einer andern Welt bezeugen auf das bestimmteste die

göttliche Sendung des Herrn. Es sind die unanfechtbaren Wunder, von denen

das Geschichtsbuch der Evangelien Zeugnis ablegt. Wer will diese Wunder, diese
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gefd)id)tlid)en Qatfacbert leugnen ober natürlich erflären 33or îaufenben oon
Augenzeugen gefdjaben Mefe 3etd>en. Kann man fie aber nid)t natürlid) erflären,
bann finb fie eben ein uneerlefelicbes «Siegel für jene 9Babrbeit, bie fie beftätigen
follten, für bie 9Baf>rbeit ber ©ottbeit Sfmfti, für bie (Erhabenheit bes f)öd)ften
9Jtenfd>beitsibeales, bas ba ift 3efus S^riftus.

Die SBunber batten audi) ben 3»ed, ber in ungezählten Sölübfalen unb 2eiben
fcbmacbtenben SOtenfcbbeit îeilnabme zu bezeugen, (Erleichterung unb Reifung zu
bringen. 2Bie bat (Ebriftus bas bebrängte 33olf, bie SERenfcbbeit geliebt, wie nimmt
er Anteil an feinen unfcbulbigen greuben i 33eim (Eingang feiner öffentlichen SBirf*
famfeit finben mir ihn auf einer Hochzeit, too er ben SBein ber greube fedjsfad)
jpenbet. (Er »eint über ben bingefebiebenen greunb unb über bie unglüdtidje
§auptftabt feines 2anbes. (Er trauert mit ber SSRutter bei ber 3ünglingsteid)e unb

fpenbet mit freigebiger frnnb Qroft unb 2eben, 33rot unb ©nabe. Aus Siebe zu
feinem Solle unb zur SRenfcbbmt oerblutete er als Opferlamm am kreuze. Um

feinen SSrübern bas 2eben fpenben zu fönnen, ereilte ihn ber îob. Diefes (Erlöfer=
leben, biefer fmlanbstob ift bie unoerfiegbare Quelle unferer Kraft getoorben, tote
bie ©efcbid)te bezeugt. Die Apoftel, bie ber f>err untertoiefen hatte, haben bas
Tbealbilb bes SfTleifters nie aus ihren Süden, nie aus ihrem Gerzen oerloren. Der
SBille bes f>errn legte ben SBanberftab in bie unfunbige £>anb unb liefe fie pilgern
in 2anbe, oon benen fie feine Sorftellung hatten. Ueberall ging oon ihnen bie Kraft
bes (Erlöfers aus zur Belehrung ber 2Mt. 3br|e 2iebe, ihre Arbeit für ben §>eilanb
halben fie ausnahmslos mit bem SDLartpri'um befiegdt. (gorffefeung folgt.)

Zu verkaufen ev. zu vermieten :
Im Wallfahrtsort Mariastein bei Basel ein schönes

WOHNHAUS(Villa) mit 7 Zimmern und grossem Obst- und Gemüsegarten. Eventl. auch Tausch

gegen ein Haus in Basel oder nächster Umgebung. — Auskunft bei E. Berger,
Sekundarlehrer, Mariastein.

Hotel zum Ochsen, Laufen
Besitzer Jos. Punet

Spezialitäten in Küche u. Keller. Schöne Lokalitäten für Hochzeiten, Vereinsund

Familienanlässe. Freundl. Zimmer. Autogarage. Grosse Stallungen.

Anstalt für kirchliche Kunst ?afri

Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN
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geschichtlichen Tatsachen leugnen oder natürlich erklären! Vor Tausenden von
Augenzeugen geschahen diese Zeichen, Kann man sie aber nicht natürlich erklären,
dann sind sie eben ein unverletzliches Siegel für jene Wahrheit, die sie bestätigen
sollten, für die Wahrheit der Gottheit Christi, für die Erhabenheit des höchsten

Menschheitsideales, das da ist Jesus Christus.
Die Wunder hatten auch den Zweck, der in ungezählten Mühsalen und Leiden

schmachtenden Menschheit Teilnahme zu bezeugen, Erleichterung und Heilung zu
bringen. Wie hat Christus das bedrängte Volk, die Menschheit geliebt, wie nimmt
er Anteil an seinen unschuldigen Freuden! Beim Eingang seiner öffentlichen

Wirksamkeit finden wir ihn auf einer Hochzeit, wo er den Wein der Freude sechsfach

spendet. Er weint über den Hingeschiedenen Freund und über die unglückliche

Hauptstadt seines Landes. Er trauert mit der Mutter bei der Mnglingsleiche und
spendet mit freigebiger Hand Trost und Leben, Brot und Gnade. Aus Liebe zu
seinem Volke und zur Menschheit verblutete er als Opferlamm am Kreuze. Um

seinen Brüdern das Leben spenden zu können, ereilte ihn der Tod. Dieses Erlöserleben,

dieser Heilandstod ist die unversiegbare Quelle unserer Kraft geworden, wie
die Geschichte bezeugt. Die Apostel, die der Herr unterwiesen hatte, haben das
Idealbild des Meisters nie aus ihren Blicken, nie aus ihrem Herzen verloren. Der
Wille des Herrn legte den Wanderstab in die unkundige Hand und ließ sie pilgern
in Lande, von denen sie keine Vorstellung hatten. Ueberall ging von ihnen die Kraft
des Erlösers aus zur Belehrung der Welt. Ihr>e Liebe, ihre Arbeit für den Heiland
haben sie ausnahmslos mit dem Martyrium besisgdlt. (Fortsetzung folgt.)

lu vsrksukvn ev. ru vermieten :
Im y^sllksbrtsvrt klsriastein bei Lusel ein scbönes

(Villa) mit 7 wimmern und xrossem Obst- und Oemüsexsrten. blventl. uucb Isuscb
xexen ein Usus in össel oder nsebster Omxebunx. — T^uslcunkt bei L. Lerxer,

Lekundsrlebrer, Narisstein.

«otel lum 0cksen, l.suken
6 e L i t 2 e r ^c>L. u n e t

Lpe^islitsten in Kücbe u. Keller. Leböne bolcslitsten kür block^eiten, Vereins-
und ksmiliensnlssse. breundl. Zimmer, ^utoxsrsze. Orosse LtsIIunxen.

Hnstslt kür kirckliîke Kunst?»Zz
k'srsmente, Kircbenksbnen, Vereinsksbnen, Lticlcereien kür slle bircbl. Tlweebe,
8pit?en, Vlsterislien, kepsrsturen. blixens ^eicbnunxs- und Lticlcerei-T^teliers.
blixene UetsIIIcunst - V^erlcststte kür Idrcblicbe Oerüte jeder ^rt. — bür
Icostenlose und unverbindlicbe Olkerten und ^nsicbtssendunxen empkeblen sieb

^ 00.. 31. 0àl I k'bl
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Berner Leinen und Halbleinen
für Bett- U.Tischwäsche,Toiletten-, Hand- u. Küchentücher, Bazin u.
Damast, Baumwolltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrisft-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten

angenommen.

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Hotel Jura • Mariastein
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse undjkleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion: Jda Pfister.

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrassc 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentüchcr, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Zu verkaufen :
In Staad am Bodensee ('/a Stunde von Rorschach) ein gut gebautes

mit 94 m2 Gemüsegarten (das ganze Jahr trockener Keller) mit drei
Wohnungen, jede für sich abgeschlossen. Wasser, Gas und elektr.
Licht, nebst Waschraum, welcher auch als Badzimmer benützt werden
kann. Unter dem Parterre abgeschlossener Raum für eine Werkstatt
passend, und das Parterre selbst würde sich auch für ein Ladenlokal
eignen. Da der Besitzer des Hauses nicht in Staad wohnt, wird das¬

selbe billig abgegeben.

12 ®ru(Ä unb (Sjpebition : ®rap[)tf<f)c îluftalt Otto tBnltcr ?(,=®„ Oltcn.

berner deinen un«i halbleinen
kür Lett- ll.l'ischwssche.l'oilettsn-, Hand- u. Kllcbentücber, Latein u. Da-
mast, Lsumwolltücher. Lpeüislitst: Lrautsusststtungen, bandgesticlct.

vbrist ^eienkoter, ^sngentksl
Cluster gerne ?u Diensten. — Ls wird Llscbs ^um Verarbeiten

angenommen.

Xursr, 5«bsiilsr » «is., in «M iKsnton S». SsIIsn»

Anstalt Vür kïrcklîcke Kunst

«ie à z>w liirlliliilieii liàe iirnl àkllgeà etc. Rampen. Ltàev,
QemSIäe, ZjgjivNM

KotsI lurs ^srisstein
Z t a I I u n g — 1 e I s p h o n bl r. 8 — ^utogarsge
Heu eingerichtetes Haus mit schattigem (-arten, (-rosse undzldeine Läle für Vereine,
Hochzeiten und (-esellschskten. Lcköne Zimmer, gute Küche, reelle Veine, gute Le-
dienung, hillige Lreise. Touristen u. Lilgern bestens empfohlen. Ilie llmlitlilll: lllZ plizlA.

>v. 8iàevk-5c!»Iumpk
käset

Ksresn» un«i vsinonstotts,
5«i>«si»sr ^sinsn, »siblsinsn

tücker und k^ückoritücker, Laumvolltücker.

verlausen -
In Ltaad am Lodensee C/2 Ltunde von lîorscbacb) ein gut gebautes

mit 94 m^ (iemüsegarten ^das gan2e ^abr troclcener Keller) mit drei
Vobnungen, jede für sich abgeschlossen. Vssser, (-ss und elelctr.
lücbt, nebst Vascliraum, welcher auch als Lad?immer benlltat werden
lesnn. Unter dem Larterre abgeschlossener kaum kür eine Verlcstatt
psssencl, und das Larterre selbst würde sich such für ein baden lolea!
eignen. Da 8er Lesit^er des Hauses nicht in Ltasd woknt, wird das¬

selbe billig abgegeben.

12 Druck und Expedition - Graphische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten.
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